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Infobrief Nr. 13                    im April 2010 

Sehr geehrte Freunde des Instituts! 

Seit Wochen sind die Missbrauchsfälle in der Katholischen Kirchen ein Top-Thema in den 
Medien. Angesichts der katastrophalen Übergriffe auf Schutzbefohlene an Jesuitenschulen, in 
Klöstern, in kirchlichen Heimen und selbst bei den Regensburger Domspatzen ist die Glaub-
würdigkeit der Kirche und des Christentums erheblich beschädigt. Hunderte Opfer haben sich 
mittlerweile bei der Hotline der Kirche gemeldet. Die Institution, die eigentlich für Moral und 
Ethik steht, offenbart selber tiefe Risse. Moralischer Anspruch und Wirklichkeit klaffen dia-
metral auseinander. Der Imageschaden ist eminent – der Schaden an den Seelen der Miss-
brauchten allerdings ist noch viel größer.  

Manche Kirchenkritiker schlagen nun aber über die Stränge. Wer die Römisch-Katholische 
Kirche auf die Missbrauchsfälle reduziert, im Zölibat die Hauptursache allen Übels sieht, 
gleich noch Frauenordination, die Anerkennung von Homose-
xuellen oder gar die Absetzung des Papstes fordert, ist nicht 
ernst zu nehmen. Jedem sollte doch bekannt sein, dass der ge-
fährlichste Ort für Kinder nicht das katholische Jungscharlager, 
sondern die eigene Familie ist. Jedes Jahr kommt es zu Tausen-
den von Anzeigen wegen sexuellem Missbrauch von Kindern. 
90% dieser Täter kommen aus dem engsten Umfeld der Familie, 
nur ein Bruchteil aus dem Umfeld der Kirchen. 

Auch ist offensichtlich, dass die Zustände an der reformorientierten „Odenwaldschule“, die 
nun wirklich nicht im Verdacht einer religiösen Beeinflussung stand, noch erschütternder wa-
ren, als in den katholischen Internatsschulen. Missbrauch hat von daher nichts mit einer 
christlichen Prägung und Frömmigkeit zu tun. Offensichtlich spielen dabei psychische Ursa-
chen eine wesentliche Rolle. Dass allerdings geschlossene Systeme Missbrauch fördern, ist 
ebenso offensichtlich. Autoritäre Führungsstrukturen fördern solche Übergriffe genauso wie 
eine liberale Sexualgesinnung. Kinderseelen werden dadurch zerstört. Nicht selten kann sexu-
eller Missbrauch sogar in den Suizid führen. 

Es ist zu hoffen, dass die Aufarbeitung dieser Missstände nun mit Engagement und Zielstre-
bigkeit in Angriff genommen wird und die verschiedenen „Runden Tische“ zu greifbaren Er-
gebnissen führen. Es ist auch zu hoffen, dass die Kirchen (und Freikirchen?) schonungslos 
aufklären, die Täter Buße tun, man den Opfern hilft, die Mitarbeiter schult, damit Kindes-
missbrauch im Keim erstickt wird. Dazu gehören klare ethische Leitlinien für alle Institutio-
nen, die mit Kindern zu tun haben. Dazu gehört auch ein Blick für Mitarbeiter, die auffällig 
werden, ebenso für Opfer, die aus Angst und Scham oft nicht reden wollen. Und ebenso die 
Bereitschaft, Täter den Strafbehörden zu melden. Jegliche Vertuschung hilft weder den Op-
fern, noch den Tätern. Transparenz und Klarheit ist gefordert, damit die Kirchen ihre ethische 
Glaubwürdigkeit wiedererlangen!    
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Neues aus dem Institut 

Die ersten drei Monate diesen Jahres waren im Institut durch mehrere Tagungen geprägt: 

Im Februar trafen sich – nun schon zum vierten Mal – Christen, die sich politisch engagieren. 
Das Treffen „Christen in der Politik “ war mit fast 50 Teilnehmern so 
gut besucht wie nie zuvor. Es ist offensichtlich, dass Christen vermehrt 
ihren gesellschaftlichen Auftrag erkennen. Dr. Christoph Raedel vom 
CVJM-Kolleg in Kassel referierte über die richtigen Umgangsformen in 
der Politik – angesichts verbaler Attacken von Politikern untereinander 
ein leider hochaktuelles Thema. Respekt und Anerkennung des politi-
schen Gegners seien für Christen in der Politik Selbstverständlichkei-
ten, nicht allerdings im politischen Alltag heute. Der lateinische Begriff 
„Minister“ bedeute „Diener“. Dies müsse auch den heutigen Politikern öfter einmal vor Au-
gen gemalt werden, so Raedel. Er betonte auch den Kompromisscharakter des politischen 
Alltags. Es gäbe mitunter aber Situationen, wo Christen um der Sache und des Glaubens wil-
len klare Zeichen setzen müssten.  
Dr. Raedel ist auch neu im Beirat des Instituts. Für freuen uns über diese kompetente Verstär-
kung! 
 
Wolfgang Baake vom Christlichen Medienverbund KEP informierte die Teilnehmer über 
hoch interessante Neuigkeiten aus der Bundespolitik in Berlin, wo christliche Themen auf 

immer mehr Gehör stoßen. So gäbe es in den meisten Par-
teien derzeit Gruppen von bewussten Christen, die ihre 
Werte in den politischen Alltag einbringen wollten. Die 
Deutsche Evangelische Allianz habe zu allen diesen Grup-
pen Kontakt. In einer abschließenden Podiumsdiskussion 
mit Landes- und Kommunalpolitikern wurden Fragen nach 
Glaube und Politik noch einmal auf den Punkt gebracht. Es 

zeigt sich, dass es im Alltagsgeschäft nicht immer einfach ist, christliche Werte umzusetzen, 
obwohl man das „Beste der Stadt“ sucht.  
Das nächste Treffen „Christen in der Politik“ findet am 14. Februar 2011 statt.  
 
Mitte März trafen sich erstmals Wirtschaftswissenschaftler aus ganz Deutschland am Institut. 
Dieses „Forum christlicher Wirtschaftswissenschaftler“ war hochkarätig besetzt. Auf dem 
Forum ging es um die Frage, wie die christlichen Werte und Überzeugungen im Bereich der 
Wirtschaftswissenschaften fruchtbar gemacht werden kön-
nen („Christliche Perspektiven in den Wirtschaftswissen-
schaften“). Unter der Leitung von Prof. Dr. Reinhard Haupt 
dient es als Plattform für eine stärke Vernetzung von Chris-
ten, die in diesem Bereich tätig sind. Das Themenspektrum 
der 14 (!) Vorträge reichte von Fragen der Globalisierung 
über den „Homo Oeconomicus“ bis hin zu Fragen des zu-
künftigen Arbeitsmarkts und seine Relevanz für die christlichen Gemeinden. 
Das nächste Forum wird am 11. März 2011 am Institut stattfinden. 
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Ende März trafen sich traditionell die evangelikalen Ethiker von Ausbildungsstätten am In-
stitut. In einem Hauptvortrag referierte der Alttestamentler Prof. Dr. Helmuth Pehlke über 
„Die Bedeutung der Todesstrafe im Alten Testament“. In mehrere „Werkstattberichten“ ging 
es anschließend um Themen wie „Gibt es eine spezielle christliche 
Ethik?“, „Gott und Politik“, „Umgang mit Schuld“, „Patientenver-
fügung aus ethischer Sicht“ oder „Hirntod und Organtransplanta-
tion“. Außerdem berichtete Prof. Dr. Edith Düsing über Ihre Erfah-
rungen an der Universität Köln – wir berichteten in unserem letzten 
Rundbrief von diesem Skandal. 
Die nächste Ethikertagung ist ebenfalls schon geplant, für den 18. März 2011. Ab dann wird 
das Treffen im Rahmen der Facharbeitsgruppe Systematische Theologie des Arbeitskreises 
für evangelikale Theologie (AfeT) stattfinden. 
 
Auf dem Sektor der Publikationen darf ich hinweisen auf das gerade erschienene Buch von 

Andreas Dippel, Medien: Die Welt der Meinungsmacher (Gießen: Brunnen-
Verlag, 2010, 12.95 €). Die Medien sind seit langer Zeit die vierte Macht in 
unserem Staat. Viele Fehlentwicklungen unserer Gesellschaft, auch im morali-
schen Bereich, werden von den Medien verstärkt. Für Christen ist es wichtig, 
hier den Durchblick zu haben. Andreas Dippel ist Mitarbeiter des Christlichen 
Medienverbundes KEP und vielen Lesern durch seine profunden Beiträge in 

der Zeitschrift „Pro“ bekannt. Er beleuchtet Hintergründe und gibt Fakten, die sonst nir-
gendwo zu lesen sind. Ein wichtiges Buch zu einem wichtigen Thema, erschienen in unserer 
Buchreihe „Ethik & Werte“. 
 
Die „Online-Bezieher“ dieses Rundbriefs bekommen als Anhang auch eine Dokumentation 
über „Internetpornografie“ mitgeschickt. Der Autor, der Theologe Alexander Gasnik, zeigt 
darin die verheerenden Folgen dieser neuen Form von Pornografie auf. Die Statistiken über 
die Verbreitung sind erschreckend. Die Dokumentation finden Sie auch auf der Homepage 
des Instituts unter Publikationen / Downloads. Hinweisen darf ich auch auf die neueste Veröf-
fentlichung der „Initiative für werteorientierte Jugendforschung“ im Institut. Tobias Braune-
Krickau führt darin in das Thema „Gewalt bei Jugendlichen“ ein, ein hochaktuelles Thema 
angesichts von Amokläufen, schlagenden Jugendlichen und Gewalt an den Schulen. Diese 
wichtige Dokumentation finden Sie unter http://www.ethikinstitut.de/index.php?id=251 
 
Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie uns durch ihre Anregungen, Gebete und Spenden un-
terstützen könnten. Danke für Ihre Verbundenheit für die christliche Ethik. Ihr 

 

Dr. Stephan Holthaus, 
Institutsleiter 

 
 

Konto: FTA e.V., Nr. 511 02 002, Volksbank Mittelhessen (BLZ 513 900 00),  
Verwendungszweck: Ethikinstitut  www.ethikinstitut.de   www.wert-voll.info 


